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bel ©chmelserifchen ©emetbeoerbanbel tit mefentltchen
fünften ergänzt utib ben SSünfdjjen bel ©emerbeftanbel
angegafft motben. ®o foU auch bte unrechtmäßige Un-
terbtetung bei ©ubmifftonen unter bent Satbeßanb bel
unlautern SBettberoerbel fallen. ©benfo bte recßtlmib»
tige gfi^rung bel gefefcttdh geßhühten SJtetßertitell ober
etner unjuireffenben Seruflbezetchnung. Son ber @j
pertenfommiffion tourbe ferner oorgefeljen, ben Setufl«
oerbänben etn nur menig etngefdhränftel Magerest zur
geftßeflung bel Satbeftanbel p erteilen. ®agegen mar
el nicht möglich, bal letbige Bugabenmefen oöfiig abp=
fteQen. 3m ganzen aber barf fidj ber ©emerbeßanb
mit bem ©rretchten aufrieben geben.

®en ©djjluß bel erften Serljanblungltagel bilbete
eine ©eerunbfahrt unb etn gemeinfamel 33tittageffen im
Somptoir, bal gefolgt mar non etner gelungenen Abenb«
Unterhaltung.

®le®onntaglftfcung zeigte erft recht augenfällig,
roeldje Sebeutung ber ©. @. 58. im fdhmeizertfdhen fßirt-
fchaftlleben hat unb meld|e aBettfdjätpng er genießt,
ßentralpräßbent ©firmer fonnte etne lange Seihe non
Delegationen eibgenöffifeßer unb fantonaler Seljörben
unb befreunbeter Serbänbe begrüßen. ®ie ©itpng felbft
mürbe oom @^renptäfiben ten bel Serbanbel, Stational«
rat Sfdfjumi, eingeleitet mit bem $lnmeil auf bte 3Rot«

roenbigfeit etner ftarîen SJlittelftanblorganifation, bte ßdfj

oornehmltdh tn Krifenzeiten bemähten mäffe.
fjterauf referiert Stationalrat ©chirmer über bal

auf ©rmtb ber S3efd^lüffe bel leßtjährigen ©eroerbetagel
aufgefieHte Arbeitsprogramm. Aulgehenb non ber
Stfahrung, baß jebe große gettmenbe bte ©teKung oon
§anbmet! unb ©emetbe im Solflganzen ttefgeher.b um»
geftaltet habe, ïamen bte oorberatenben Serbanblbehör«
ben pm ©thiuß, baß ß<h ber ©emetbeoetbanb etn mett=

gefpanntel Programm geben müffe. ®te Stelgeftaltig«
fett bei Serbanbel, ber bte Inhaber ber tletnften fsanb«
roerflbetrtebe mte bte Seßfcer größerer Unternehmungen
unb bte ganze ©tufenlelter nom retn hanbmerflidhen
^robujenten bis pm Kaufmann umfaßt — biefe Siel*
geßaltigfelt ermöglicht el gerabe, etne glödtltc^e ®iago<
nale jmifdhen ben etnjclnen Qntereffen p stehen. gormeE
jerfäEt bal Programm tn etnen aßgemetnen Seil mit
programmation ©runbfäßen unb tn etne Aufzählung
ber oerfdjjlebenen Arbeitsgebiet«. ®le Dffentlichlett mtrb
ßch petfeßol mit btefem ©runbgefefc bei SRittelftanbel
noä) etngehenb befdfjäftigen müffen. gür heute fet bat'
aul nur feftgefteüt, baß ftdh ber Seröanb enifdhloffen
auf ben Soben ber tßnoatmirtfdhaft unb ber ©rhaltung
ber Çanbell« unb ©emerbefretheit ftellt. ©benfo ent-
fäjloßen miß et aber ben Kampf fähren gegen bte Aul
»üchfe btefer Freiheit, bte non ben Serufloetbänben
feilet prüdtgefchnitten merben foßen. ®amtt ße btefel
8tel erreichen fönnen, foß ihre Sätigfelt unb ihre ©tel«
lung burch ben ©taat anerîannt unb geförbert merben.
•©örtlich lautet ber bezügliche ißrogrammfah: „®lnjelne
aßna|men ber Serbänbe zum ®c|u|e ber aEgemeinen
gntereßen foEen unter beftimmten Soraulfe|ungen nom
®taat all aflgemetn oerblnbltdf) erflärt merben." ®en
Setbänben mürbe baburdj etne mettgehenbe SElitarbeit
m ber Regelung ber SBirtfcïjaft unb bei Arbeitlredfjtel
übertragen. ®artn fehen jeboch, mte fleh tn ber an«

lc|ließenben fehr tntereffanten ®ilîuffion ergab, föbera«
ttfitfche Krelfe ber Sßerßfdhmetz eine große ©efabr für
ben ©runbfafc ber $anbell« unb ©emerbefretheit. Samenl
ber »aabtlänbifdhen fmnbetltammer festen ß«h bte Herren
"*• ißtquet unb ®ireîtor Çafen für ben ihrer InfO

f«h»er bebrohten Sterfaffunglgrunbfal etn. ©te
Jnr<h|en aul ben neuen Sefiimmungen etne mettgehenbe
^oifton ober gar nöEtge lufhebung bel Irtiîell 31 ber
•öunbeloerfaffung (Çanbell< unb ©emerbefrethett), mobei

aul bem SBiberftrett ber polttifchen ^arteten nichts gutel
heraulmathfen îônnte. Um btefel roetttragenbe problem
noch beffer auf feine Slulmirïungen prüfen z« fönnen,
beantragten bte beiben SSotanten eine 5ßerfchte6ung ber
58ef«hlußfaffung über bal Programm auf bte nädjfte
3ahrelnerfammlung. 3hnen trat tnbeffen etne ganze
©ctjar ®ilfuffionlrebner aul ber melden unb beutfehen
©chmetz entgegen. ®ire!tor SWüEer aul gretburg oer=
langte znm beffern ©chuh ber ehrlichen Çanbroetfer ge--

rabezu eine grünbliche Steoifton bei SSerfaffunglartifell 31.
fftamenl bei glarnetifchen ©eroetbeoetbanbel empfahl
§err ©rimm aul ©larul entfdjleben geßhalten am oor=
gefchlagenen Sejt unb Annahme bei ganzen ißrogramml.
®r. ^oler«3ürich unb bte Herren SRehr«Sa^(£hüu?'be=
ffonbl, ©arbp « grelburg, ®r. 9Balbburger « SSern, ®r.
©agianut, ®r. 3ü# oon ber ©emerbezettung tn Sern
unb ®r. Stubin non ber Serner fjanbellfammer fuc^terü
mit otelem ©efehief bte Sebenïen gegen bte geplante @tn«

fdhränfung ber $anbell> unb ©emerbefrethett zu zerftreuen.
3n ber golge mürbe bann ber Intrag auf Serfchtebung
ber tKbftimmung über bal Programm mit großem ütehr
abgelehnt unb fdjlteßttch bal ganze Programm mit aEen

gegen 12 Stimmen gutgeheißen.
Sor ber mettern Érlebigung ber Srattanbenltfte über«

braute ®ire!tor Stetiggli nom Sunbelamt für Qnbuftrte,
©emerbe unb Irbeit bte ©räße bei etbgenöfftfchen Solfl«
mirtfchaftlbepartementl unb bte Serftcßerung, baß bal
Sunbelamt auch fernerhin regften Anteil am S®Ohler«
gehen bei ©emerbeoerbanbel nehme unb mit ihm im
Ontereffe bei ganzen Solfel eng zufammenarbeiten moEe.

®a heute feftzuftehen feßetnt, baß im nächften Sor«
frühltng gleichzeitig über bal Sabaffteuergefeh unb bal
Serftcherunglgefeß abgefiimmt merben muß, mürbe bal
oom Seutralfefretär ©aleazzi oorberettete Referat über
bte Sabatfteueroorlage auf etne im §erbft ftattßnbenbe
©elegiertenoerfammfestg oerfchoben, mobei bann bal ganze
problem ber Solfloerßcljerung unb ihrer glnanzterung
befprodhen merben foE.

3n afler Kürze erläuterte fobann ber berntfdfje @e>

roerbefefretär ®r. Klein er t bte Stotmenbigfett etner

Sunbelhilfe für bte Sürgfdhaftlgenoffenfdfjaft bei @e«

merbel. ®te oter berettl beftehenben gemerbltdhen Krebit«
organifationen in ben Kantonen Safel, @t. ©aEen, Sern
unb Slargau machen immer roteber bte ©rfahrung, baß
mit ber Krebithilfe aEein noch menig erretd^t ift ; ebenfo
michiig mte ße ift bte Sachführung etner KontroEe ber
unterßüßten Setrtebe, bte gfihrung ber Su#holt»ng unb
ber Kalfulation für bte Kitenten. ®iefe Arbeit foEte
unbebtngt oom Sunb unterßüßt merben. ®ie Zentral«
lettung foEte ben Sunbelbehörben bte Angelegenheit ge=

ftüßt "auf retchflchel Material !lar machen unb um etne

Sunbelfuboention tn ber $öhe oon etner HiEton granten
nachfucheu- ©tnmütig mürbe btefe Anregung zum Ser«
banblbefdhluß erhoben. — ®amit mar bte arbeitlreldfje
unb tntereßante Sagung zum Abfchluß gelangt. An einem

gemetnfamen SSlittageffen im ©omptoir mürben noch oon
oerfcßlebenen offizteEen Stebnern ®anl= unb Aufmunte«
runglmorte gefprochen, unb bann fuhren bte madfern

Çanbmerfer unb ©emerbler burdh ben blühenben Stach«

mittag mteber heim.

(©ingefattbt.)

3n ber „Çanbm.«3tg-" 9fo. 17 oom 14. SJtai 1931
erfdfjten etn Artifel aul ber ®achpapptnbußrte über gladh«

bebac|ungen, tn melchem bargeßeEt mirb, baß in Se«

rüdß^tigung bel Stuhunglmertel unb bei fachgemäßer
©tnbedung bte Koßen etner glachbadhfonßruftion fetnel«
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des Schweizerischen Gewerbeverbandes in wesentlichen
Punkten ergänzt und den Wünschen des Gewerbestandes
angepaßt worden. So soll auch die unrechtmäßige Un>

terbietung bei Submissionen unter dem Tatbestand des
unlautern Wettbewerbes fallen. Ebenso die rechtswid-
rige Führung des gesetzlich geschützten Meistertitels oder
einer unzutreffenden Berufsbezetchnung. Von der Ex
pertenkommiffion wurde ferner vorgesehen, den Berufs-
verbänden ein nur wenig eingeschränktes Klagerecht zur
Feststellung des Tatbestandes zu erteilen. Dagegen war
es nicht möglich, das leidige Zugabenwesen völlig sbzu-
stellen. Im ganzen aber darf sich der Gewerbestand
mit dem Erreichten zufrieden geben.

Den Schluß des ersten Verhandlungstages bildete
eine Seerundfahrt und ein gemeinsames Mittagessen im
Comptoir, das gefolgt war von einer gelungenen Abend-
Unterhaltung.

DieGonntagssitzung zeigte erst recht augenfällig,
welche Bedeutung der S. G. V. im schweizerischen Wirt«
schaftsleben hat und welche Wertschätzung er genießt.
Zentralprästdent Schirmer konnte eine lange Reihe von
Delegationen eidgenössischer und kantonaler Behörden
und befreundeter Verbände begrüßen. Die Sitzung selbst
wurde vom Ehrenpräsidenten des Verbandes, National-
rat Tschumi, eingeleitet mit dem Hinweis auf die Not-
wendigkett einer starken Mittelstandsorganisation, die sich

vornehmlich in Krisenzeiten bewähren müsse.

Hierauf referiert Nationalrat Schirm er über das
auf Grund der Beschlüsse des letztjährigen Gewerbetages
aufgestellte Arbeitsprogramm. Ausgehend von der
Erfahrung, daß jede große Zeitwende die Stellung von
Handwerk und Gewerbe im Volksganzen tiefgehend um-
gestaltet habe, kamen die vorberatenden Berbandsbehör-
den zum Schluß, daß sich der Gewerbeverband ein weit-
gespanntes Programm geben müsse. Die Vielgestaltig-
keit des Verbandes, der die Inhaber der kleinsten Hand-
Werksbetriebe wie die Besitzer größerer Unternehmungen
und die ganze Stufenleiter vom rein handwerklichen
Produzenten bis zum Kaufmann umfaßt — diese Viel-
gestaltigkeit ermöglicht es gerade, eine glückliche Diago-
nale zwischen den einzelnen Interessen zu ziehen. Formell
zerfällt das Programm in einen allgemeinen Teil mit
programmatischen Grundsätzen und in eine Aufzählung
der verschiedenen Arbeitsgebiete. Die Öffentlichkeit wird
sich zweifellos mit diesem Grundgesetz des Mittelftandes
noch eingehend beschäftigen müssen. Für heute sei dar-
aus nur festgestellt, daß sich der Verband entschlossen
auf den Boden der Privatwirtschaft und der Erhaltung
der Handels- und Gewerbefretheit stellt. Ebenso ent-
schloffen will er aber den Kampf führen gegen die Aus
wüchse dieser Freiheit, die von den Berufsverbänden
selber zurückgeschnitten werden sollen. Damit sie dieses
Ziel erreichen können, soll ihre Tätigkeit und ihre Stel-
lung durch den Staat anerkannt und gefördert werden.
Wörtlich lautet der bezügliche Programmsatz: „Einzelne
Maßnahmen der Verbände zum Schutze der allgemeinen
Interessen sollen unter bestimmten Voraussetzungen vom
«taat als allgemein verbindlich erklärt werden." Den
Verbänden würde dadurch eine weitgehende Mitarbeit
m der Regelung der Wirtschaft und des Arbeitsrechtes
übertragen. Darin sehen jedoch, wie sich in der an-
Meßenden sehr interessanten Diskussion ergab, födera-
Wische Kreise der Werstschweiz eine große Gefahr für
den Grundsatz der Handels- und Gewerbefreiheit. Namens
der waadtländischen Handelskammer setzten sich die Herren
Vr. Piquet und Direktor Hasen für den ihrer Ansicht
nach schwer bedrohten Verfassungsgrundsatz ein. Sie
Achten aus den neuen Bestimmungen eine weitgehende
Aevlsion oder gar völlige Aufhebung des Artikels 31 der
ândesverfaffung (Handels- und Gewerbefreiheit), wobei

aus dem Widerstreit der politischen Parteien nichts gutes
herauswachsen könnte. Um dieses weittragende Problem
noch besser auf seine Auswirkungen prüfen zu können,
beantragten die beiden Votanten eine Verschiebung der
Beschlußfassung über das Programm auf die nächste
Jahresversammlung. Ihnen trat indessen ewe ganze
Schar Diskussionsredner aus der welschen und deutschen
Schweiz entgegen. Direktor Müller aus Freiburg ver-
langte zum bessern Schutz der ehrlichen Handwerker ge-
radezu eine gründliche Revision des Verfassungsartikels 31.
Namens des glarnerischen Gewerbeverbandes empfahl
Herr Grimm aus Glarus entschieden Festhalten am vor-
geschlagenen Text und Annahme des ganzen Programms.
Dr. Holer-Zürich und die Herren Mehr-La-Chaux-de-
Fonds, Garby - Freiburg, Dr. Waldburger-Bern, Dr.
Cagianut, Dr. Zäch von der Gewerbezeitung in Bern
und Dr. Rubin von der Berner Handelskammer suchten
mit vielem Geschick die Bedenken gegen die geplante Ein-
schränkung der Handels - und Gewerbefreiheit zu zerstreuen.

In der Folge wurde dann der Antrag auf Verschiebung
der Abstimmung über das Programm mit großem Mehr
abgelehnt und schließlich das ganze Programm mit allen
gegen 12 Stimmen gutgeheißen.

Vor der wettern Erledigung der Traktandenliste über-
brachte Direktor Rengglt vom Bundesamt für Industrie,
Gewerbe und Arbeit die Grüße des eidgenössischen Volks-
wirtschaftsdepartements und die Versicherung, daß das
Bundesamt auch fernerhin regsten Anteil am Wohler-
gehen des Gewerbeverbandes nehme und mit ihm im
Interesse des ganzen Volkes eng zusammenarbeiten wolle.

Da heute festzustehen scheint, daß im nächsten Bor-
frühling gleichzeitig über das Tabaksteuergesetz und das
Versicherungsgesetz abgestimmt werden muß, wurde das
vom Zentralsekretär Galeazzi vorbereitete Referat über
die Tabaksteuervorlage auf eine im Herbst stattfindende
DelegierterwersaWMlMg verschoben, wobei dann das ganze
Problem der Volksversicherung und ihrer Finanzierung
besprochen werden soll.

In aller Kürze erläuterte sodann der berntsche Ge-
werbesekretär Dr. Klein ert die Notwendigkett einer
Bundeshilfe für die Bürgschaftsgenossenschaft des Ge-
werbes. Die vier bereits bestehenden gewerblichen Kredit-
organisationen in den Kantonen Basel, St. Gallen, Bern
und Aargau machen immer wieder die Erfahrung, daß
mit der Kredithilfe allein noch wenig erreicht ist; ebenso

wichtig wie sie ist die Durchführung einer Kontrolle der
unterstützten Betriebe, die Führung der Buchhaltung uud
der Kalkulation für die Klienten. Diese Arbeit sollte
unbedingt vom Bund unterstützt werden. Die Zentral-
leitung sollte den Bundesbehörden die Angelegenheit ge-

stützt auf reichliches Material klar machen und um eine

Bundessubvention in der Höhe von einer Million Franken
nachsuchen. Einmütig wurde diese Anregung zum Ver-
bandsbeschluß erhoben. — Damit war die arbeitsreiche
und interessante Tagung zum Abschluß gelangt. An einem

gemeinsamen Mittagessen im Comptoir wurden noch von
verschiedenen offiziellen Rednern Dank- und Aufmunte-
rungsworte gesprochen, und dann fuhren die wackern

Handwerker und Gewerbler durch den blühenden Nach-
mittag wieder heim.

Flachbedachungen.
(Eingesandt.)

In der „Handw.-Ztg." No. 17 vom 14 Mai 1931
erschien ein Artikel aus der Dachpappinduftrie über Flach-
bedachungen, in welchem dargestellt wird, daß in Be-
rücksichtigung des Nutzungswertes und bei fachgemäßer
Etndeckung die Kosten einer Flachdachkonstruktion keines-
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wegS ben 93erglel<h mit benjemgett eines gelten ®a$ei
gu fd&euen brausen.

SBie »erhält eS ftdj nun abet in äBirfltehfeit mit beti

©rfteHungSfoften einet glachbeöadhung übet: bewohnten
Räumen, welche eine abfolute 2Bärmeifollerung benötigen,

hierin Hegt bet Kern ber gangen Angelegenheit. iffierben
wirtlich nut abfolut gute 3foltermatertalien oerroenbet,
jo ift flehet bte gladhbadhfongrufttött teuret als bie AuS*

ffihrung eines normalen Stellbares. ©tae gutwirfenbe
QfoHerung beS glachbacheS für bte baruntet liegenben
SBohnräume ift mterlägHdj- Selbft ein erfahrener gach»

mann für gladjbebadjungen, mie @. ©artenmann gibt gu,

baf ein begehbares „©arantlebach" nur mit teurem ©elbe
ausgeführt werben fann unb nennt ben 93etrag oon ca.

gr. 22—23 per m' ©achfläche, gugügtich gr. 8 pro m®

für eine Qfolterung mit ©elotejplatten. ©te granffurter
glachbuchfälle haben gegeigt, bag bte gahlengemäg feheitt'
bar biHigge Rechnung fehr oft bie teuerfie ift.

©ine ®teilbadjau8führung, beftehenb aus bem font*
pleiten ®atf)ftuhl'lbbunb, ber 3kgdelitbedung, ber ©te»

beimauern, ©grtchboben k, Softe! jeboch nur ca. gr. 18

pet m® §origontalgäche. SSBirb eine ©aehfehaluttg ober
etn fogenannter Schlnbeluntergug nötig, (bei normalen
Ausführungen ntcïg ber gaü), fo ftnb noch gr. 4 per m®

|>ortgontalfläihe htapprechnen. ®te ©rfahrung hat ge»

geigt, bag bei gladjjbachern ba§ SBaffer nach bet £>auS'
mitte abguleiten ift. ©et Ablanf fann bann buref» bie
barunter Hegenben behetgten Räume geführt werben,
©lefe Anorbnung oerhlnbert ein ©ingefrieren beS Ab»

laufeS, oerurfacfjt jebod^ bebeutenbe SRehtfogen, inbem
eine ©efüHformterung in ber gefamten glädje nötig toirb.
®le flöhe beS ©efäHbetonS bei einem maffioen ©adje
ober bte Auffdjiftung bei etner ^olgfonftruftion mit
Schulung rietet geh ie nach ©löge ber ©adjgäshe unb
je nach Art beS AbbidgungSbelageS, 3» ber Siegel ge«

nügen für bie normalen Abbecfungen (tßapp-- ober Afphalt'
büÄjer) 2—3®/« ©efäfte, alfo ca. 12—15 cm.

Sieht man bie wärmetechntfeije @ette in Setradfjt, fo
bürfte ber töorteil ebenfalls beim Stettbach Hegen. ©enn
Angaben ber fjeigungStedjnifer ergeben, bag ber burdj'
fdSjnittliche SBärmeoerlug burch eine glachbadjbede 29,4
W. E. (Sllürmeeinheiten) beträgt, mahrenb ber SBätme*

Öi ü@fer & Soiothurn
Hlaschinsmfelsrilk für

Francis-

Tirlim
Pslloiiturbirse

Spiralturbine

HoÉtoktuHÉsfi
für slskl?, Beleuohlangen,

Turtiiw®i8«#lss§sg§j©iü "®"

HegitMfr 4 Co Asm Feitknecht 4 Co. Twann. Btirrun TabakfabrikBoncourt. Tnchfabrlk Latitfendorf. Werber, Gerberei Langnau KlektraRied-Brig. Iluber & Cie., Marmorsäge Zofingen.
I®?. SÄgcn: Marti Lysa. Bächtold Sehleitheim. Bauniann Not-husli (Toggeoburg). Burkhard Matzendorf. Egger Lotzwil. Frutic-erSteffisburg. Graf Oberkulm. Pfäffli Obergerlafingeu. Räber Gebr. Leng-
Läufeifingen

' Steiner Ettiswil (Lnzern). Streb

In folgenden Mühlen: Christen I.yss. Aeby Kirchberg. Fischer Buttia-holz. Frey Oberendmgen. Ilaab Wädenswil. Lanzrein OberdiessbachLelbnndgnt Langnau i. E Sallin Villars St. Pierre. Sommer überburgSchneider Batterkinden. Schenk Mett b. Biel u. v. a. m.

oerlug burch bie ©ede unter einem (Steilbach nur mit

18,0 W. E. angegeben wirb, ©ie ©ifferen g beträgt g»

©ungen beS ©teUbatheS bei einem mittleren ©infami-
HenhauS ca. gr. 30—40 ^eigfoftenerfparntS pro Saht,

iBet ^nbuftrte« unb gabrifbädhern fann felbftoerftätib
ttch etwas befdhetbener für bie gladhabbedfung bubgetleit
werben, Inbem bie teuren 3fotterf«hi<hten nicht abfolut

nötig finb unb 91euetnbedungen ober SHeuangtridhe bet

Abbecîung leichter oorgenommen werben fönnen. @lu

Um^anb bei Ausführung oon gladhbädhern ift oft bte

SSBetterlage, benn eine forgfältige unb fadhgemäge Au?^

führung oerlangt unbebingt eine trodtene Unterlage. ®pei

|teü In ben SBtntermonaten fommt eS oor, bag infolge

unbeflänbiget Witterung mehr ober weniger aSerfdgte=

bungen nötig werben, ober eS finb bte ©ädher prooifo'
rifch abgubeefen. ©er Softenpunft beträgt htefür ca. gl.
1.50 bis gr. 2.— per m®. iöeimafgoen glad|badhfongrub
Honen fpteli oft audh bte Kälte eine groge SloHe, betiti

fdjjon öfters fonnte eine Abbedtung wochenlang nldfjt oot»

genommen werben, weil bie Unterlage burch ben groft
gelitten hat. ©in ©rfafe ber Unterlage beanfprud|t gang

natürlidh wteberum eine gewtffe AuStrodfnungSgeit, welche

bie enbgültige ©inbedlung hlnauSfdhiebt unb je nachbem ben

SegugStermtn beS betreffenben SauobjefteS tn grage geilt,

©te leichte fHeparaturfähigfett beS ®teilbadheS bat)

im ©pegiellen hcïoorgehoben werben. Qeber fiauSeigcti'
tümer fann im Notfall beim ßlegelbach bie nötigen 3tegcl

felbft flogen. iReferoegiegel gnb tn ber Stegel oorhanbeu,
Qeber groge Schaben fann burch jbiefe leichte Separator
oerhütet werben. Sei gladhbadhabbeefungen gnb ftets

gac|leute erforberli^, um bie Reparaturen gu beheben,

©ie Koften finb beShalb auch för ben ^auSetgentfimec
bebeutenbere. Dft führt fogar etn fleiner ©efeft an etner

glach'oadhabbedung gu grogen Reparaturunfoften. L,

HH$$teil«nfl$we$e».
23ott Öer ArchiteUur ber §gfpa. gefthaüen, Çoig

gebäu'öe, ptooiforifche bauten, bte über eineinhalb üiii'
Honen granfen foften, gehen in ihrer Sebeutung melt

über bas hinaus, was fonft In folchen ©Ingen gefchte^
@S ift faum gu otel gefagt, wenn man behauptet, bnf

bte fii)pfa>Sauten ein wefeniltcheS Moment im Sinnt
beS neuen SBauenS für bie S3unbeSftabt bebeuten. ®i

fdjelnt tatfächHch, fowte h^wi« ia«h Pänen unb bereite

ausgeführten bauten geurteilt werben fann, bag bit

Architeftur ber gefamten grogen ÇaHenftabt rein auf bei

®ai|Hche, baS 3wedmägige, baS ©tnfache eingefteDt werbe

@S war ntdht immer fo bei geften. ©arum oerbient

bte SBanblung heroorgehoben unb anerfannt gu werben,

©in weiterer ißunft, ber oon noch grögeter Sebeutunj
fdheini, ift bte ©inheit ber gangen Anlagen, bie ©in- unt

Unterorbnung beS ©Ingeinen gu ©un^en beS ©angen

®ie§ ift augerorbentltdh wichtig. SBir hüben mehr äü

genug Seifptele oon IBaumerfen, bei benen ber ArdjM'
ber 3JIeinung war, eS müffe etwas befonbereS gef##"
werben, man müffe bte ^nbioibualität beS ©rbauett
aus bem fertigen SGBerfe hettauSlefen fönnen. SSBemt nun

an grogen iBauanfgaben mehrere gadhleute mit
©ntwurf bef^äftigt waren, fo glaubte jeher irgen
heroortreten gu mû^en. ®em gegenüber bsrf bei

Çpfpabauten bte Qbee bet ©inheit banfbar
hoben werben. Dbfdhon etwa geh» Architeftengrmen ®

biefer Aufgabe beteiligt finb, fo tritt ber ©ingelne gu^f
weil baS ©efamte wichtig ift. ©ur^wanbert man h^
bas AuSfteHungSgelänbe, fo hat matt nirgenbS baS ®''

fühl, bag geh btefer ober jener iBau befonberS h"®f
brängen mödhte, ja man fönnte letcht auf ben ©êbfln''1
fommen, bag eine Kraft bie gange Arbeit letffe. *'
wirb ftdh fpäter bei Sefpreihung ber eingelnen
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wegs den Vergleich mit denjenigen eines steilen Daches

zu scheuen brauchen.
Wie verhält es sich nun aber in Wirklichkeit mit den

Erstellungskosten einer Flachbedachunz über bewohnten
Räumen, welche eine absolute Wärmeisolierung benötigen-

Hierin liegt der Kern der ganzen Angelegenheit, Werden
wirklich nur absolut gute Jsoliermaterialien verwendet,
so ist sicher die Flachdachkonstruktion teurer als die Aus-

führung eines normalen Steildaches. Eins gutwirkende
Isolierung des Flachdaches für die darunter liegenden

Wohnräume ist unerläßlich. Gelbst ein erfahrener Fach-

mann für Flachbedachungen, wie C. Gartenmann gibt zu,

daß ein begehbares „Garantiedach" nur mit teurem Gelde

ausgeführt werden kann und nennt den Betrag von ca.

Fr. 22—23 per w' Dachfläche, zuzüglich Fr. 8 pro
für eine Isolierung mit Celotexplatten. Die Frankfurter
Flachduchfälle haben gezeigt, daß die zahlengemäß schein-

bar billigste Rechnung sehr oft die teuerste ist.
Eine Meildachausführung, bestehend aus dem kom-

pleiten Dachstuhl-Abbund, der Ztegelàdàng. der Gie-
belmauern, Estrichboden zc. kostet jedoch nur ca. Fr. 18

per m 2 Horizontalfläche. Wird eine Bachschalung oder
ein sogenannter Schindelunterzug nötig, (bei normalen
Ausführungen nicht der Fall), so sind noch Fr. 4 per
Horizontalfläche hinzuzurechnen. Die Erfahrung hat ge-

zeigt, daß bei Flachdächern das Wasser nach der Haus-
mitte abzuleiten ist. Der Ablanf kann dann durch die
darunter liegenden beheizten Räume geführt werden.
Diese Anordnung verhindert ein Etngefrieren des Ab-
laufes, verursacht jedoch bedeutende Mehrkosten, indem
eine Gefällformterung in der gesamten Fläche nötig wird.
Die Höhe des Gefällbetons bei einem massiven Dachs
oder die Ausschiftung bei einer Holzkor-,struktion mit
Schalung richtet sich je nach Größe der Dachfläche und
je nach Art des Abdichtungsbelages, In der Regel gs-
nügen für die normalen Abdeckungen (Papp - oder Asphalt-
dâcher) 2—3'/, Gefälle, also ca. 12—15 em.

Zieht man die wärmetechnische Seite w Betracht, so

dürfte der Vorteil ebenfalls beim Steildach liegen. Denn
Angaben der Heizungstechniker ergeben, daß der durch-
schnittliche Wärmeverlust durch eine Flachdachdecks 29,4
VV. L. (Wärmeeinheiten) beträgt, während der Wärme-
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vertust durch die Decke unter einem Steildach nur mil

18,0 VV. >(. angegeben wird. Die Differenz beträgt z«

Gunsten des Steildaches bei einem mittleren Einsam,-

lienhaus ca. Fr. 30—40 Heizkostenersparnis pro Jahr,
Bei Industrie- und Fabrikdächern kann selbftverftänd

lich etwas bescheidener für die Flachabdeckung budgettert

werden, indem die teuren Isolierschichten nicht absolut

nötig sind und Neueindeckungen oder Neuanstriche der

Abdeckung leichter vorgenommen werden können. Ein

Umstand bei Ausführung von Flachdächern ist oft die

Wetterlage, denn eine sorgfältige und fachgemäße Aus-

führung verlangt unbedingt eine trockene Unterlage. Tpe-

ziell in den Wintermonaten kommt es vor, daß infolge

unbeständiger Wittsrung mehr oder weniger Berschie-

bungen nötig werden, oder es sind die Dächer proviso-

risch abzudecken. Der Kostenpunkt beträgt htefür ca. Fr.

1.50 bis Fr. 2.— per w'. Bet massiven Flachdachkonftruk-
tionen spielt oft auch die Kälte eine große Rolle, denn

schon öfters konnte eine Abdeckung wochenlang nicht vor-

genommen werden, weil die Unterlage durch den Frost

gelitten hat. Ein Ersatz der Unterlage beansprucht ganz

natürlich wiederum eine gewisse Austrocknungszeit, welche

die endgültige Eindecknng hinausschiebt und je nachdem den

Bezugstermin des betreffenden Bauobjektes in Frage steil!,

Die leichte Reparaturfähigkeit des Steildaches dars

im Speziellen hervorgehoben werden. Jeder Hausetgen-
tümer kann im Notfall beim Ziegeldach die nötigen Ziegel

selbst stoßen. Reserveziegel find in der Regel vorhanden.
Jeder große Schaden kann durch .diese leichte Reparatur
verhütet werden. Bei Flachdachabdsckungen sind stets

Fachleute erforderlich, um die Reparaturen zu beheben.

Die Kosten sind deshalb auch für den Hauseigentümer
bedeutendere. Ost führt sogar ein kleiner Defekt an einer

Flach'oschabdeckung zu großen Reparaturunkosten. I-.

MMellMgoome«.
Von Ser Architektur der Hyspa. Festhalten, Holz

gebäude, provisorische Bauten, die über eineinhalb Mil-
lion en Franken kosten, gehen in ihrer Bedeutung we»

über das hinaus, was sonst in solchen Dingen geschieht.

Es ist kaum zu viel gesagt, wen» man behauptet, daß

die Hypsa-Bauten ein wesentliches Moment im Sinne

des neuen Bauens für die Bundesstadt bedeuten. N
scheint tatsächlich, sowie heute nach Plänen und bereits

ausgeführten Bauten geurteilt werden kann, daß die

Architektur der gesamten großen Hallenstadt rein auf da!

Sachliche, das Zweckmäßige, das Einfache eingestellt werde

Es war nicht immer so bei Festen. Darum verdient

die Wandlung hervorgehoben und anerkannt zu werden

Ein weiterer Punkt, der von noch größerer Bedeutung

scheint, ist die Einheit der ganzen Anlagen, die Ein- und

Unterordnung des Einzelnen zu Gunsten des Ganzen

Dies ist außerordentlich wichtig. Wir haben mehr als

genug Beispiele von Bauwerken, bei denen der Archiv
der Meinung war, es müsse etwas besonderes geschaffen

werden, man müsse die Individualität des Erbauers

aus dem fertigen Werke herauslesen können. Wenn n»n

an großen Bauaufgaben mehrere Fachleute mit
Entwurf beschäftigt waren, so glaubte jeder irgeu
hervortreten zu müffen. Dem gegenüber darf bei

Hyspabauten die Idee der Einheit dankbar heroM
hoben werden. Obschon etwa zehn Architektenfirmen ^
dieser Aufgabe beteiligt sind, so tritt der Einzelne zum-
weil das Gesamte wichtig ist. Durchwandert man HA"
das Ausstellungsgelände, so hat man nirgends das M
fühl, daß sich dieser oder jener Bau besonders hervj»
drängen möchte, ja man könnte leicht aus den Gedanw
kommen, daß eine Kraft die ganze Arbeit leiste.
wird sich später bei Besprechung der einzelnen Ba»^
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